
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1931

191 (20.8.1931) Heimat und Wandern



mrMT

Todtnau !
- Der kennt nicht das Städtchen Todtnau am Fuße unseres
ueldberges? Wie ruhig und majestätisch es doch im obersten, wild¬
romantischen Tale der Wiese liegt , wie ein Kleinod in einer form-
Mnen , waldreichen Bergwelt ! In einem Talkessel gelegen, von
Wnenbestandenen Vergeshängen umgeben , ist Todtnau gegen raube
Winde und schroffe Temveraturwechsel geschützt. Der eigenarlige
debirgscharakter, die klare Luft , die wohltuende Ruhe geben Todt¬
nau einen besonderen Reiz. Auch im Winter , wenn Wälder und
vohen im weißen Schneegewand schimmern , ist der Aufentbalt ge-
mndheitsstärkend und schön.

Todtnau , eine Siedlung des Alemannen Totto wird 1114 zum
Erstenmal in vergilbten Blättern genannt . Es verdankt sein« Ent¬
stehung dem Bergbau . Deshalb führt Todtnau in seinem Wavven
einen stehenden Bergmann . Die Blütezeit des Todtnauer Bergbaus
^ ginnt mit dem 13. Jahrhundert und entwickelte sich bis gegen
Aide des 14. Jahrhunderts so erfreulich, daß ein Chronist von den
Todtnauern sagen konnte, daß sie „ein herrliches , reiches Volk seien ,
tnit großem Reichtum und Gut durch Graben nach Silberkleincden .

"

An 1350 hatte Todtnau 12 Häuser , eine Kirche, 22 Mühlen und 12
Sagemühlen . Reben der Kirche befand sich die Münze . Im Alter -
«Nnsmuseum finden wir heute in Freiburg noch die damals ge¬
frästen Todtnauer Münzen mit dem Bergmann im Wavvenschild.
Wom Ende 'des 14 . Jahrhunderts bis 1720 ruhten die Wiesentäler
Wergwerke . Zweimal wurde die „Mausgrube " noch in Betrieb ge-
^ nnmen und zwar im Jahre 1772 und 1805, mußte aber wegen
Konkurs aufgegeben werden . Dennoch blieb das allgemeine In¬
gresse an einer Wiederaufnahme des Wiesentaler Bergbaues be¬
stehen. Rach den navoleonischen Kriegen ließen Freiburger Gesell¬
schaften die Gruben wieder befahren . Bleiglanz . Braunspat und
vlußsvat wurden zutage gefördert . Wer den 70iger Krieg haben
ste all« nicht erlebt !

Als nun der Bergbau um 1450 nachzulassen begann , kamen ruhi¬
gere Zeiten über das Dorf und man lebte hauptsächlich von Vieh-
Alcht , Waldarbeit und Holzhauerei . Einfach war die damalige
Lebensweise, man kannte nur die Notwendigkeiten des Lebens . Auf
steilen schlechten Wegen mußten Lebensmittel von Freiburg auf
Pferden und Eseln herbeigeschafft werden.

Doch ein neuer Zweig der Beschäftigung brachte Todtnau wieder
Neuen Gewinn . Im Jahre 1680 kamen Züricher Kaufleute nach
Todtnau , brachten rohe Baumwolle mit und lieben sie gegen gute
Bezahlung von Hand spinnen . Als Maschinenarbeit die Hand¬
arbeit überflügelte , errichtete 1828 M . Thoma die erste mecha¬
nisch « Baumwollspinnerei im Wiesental . Unter der
Lirma : Spinnerei und Weberei arbeiten heute noch 200 Arbeiter .

Am 15. August 1746 wurde Leodegar Thoma als Sohn des Mül¬
lers Josef Thoma in Todtnau geboren . Sein Vater war kein rei¬
cher Mann . Leodegar mußte schon in jungen Jahren mitbelfen und
wurde ein tüchtiger Müller . „Das Wandern ist des Müllers Lust"
Und so zog auch Leodegar hinüber über den Rhein . In Colmar
lauste er sich eine Mühle . Er verlor aber Hab und Gut und kehrte
in sein« Heimat zurück. Doch er brachte etwas mit : eine Idee zur
Herstellung von Bürsten , welche er in Colmar gesehen hatte . Müh¬
sam bohrte er die Löcher in das Holz. Dann wurden die Borsten
wit Schnüren eingezogen. Diese primitiven „Mehlwischer" fanden
«Uten Absatz und brachten Thoma einigen Wohlstand . Lorenz
Wunderle aus Todtnau wurde zum Verkauf der Bürsten und rum
Einkauf von Borsten entsandt .

Die Dürsten fanden dankbare Ausnahme und viele Familien wid¬
meten sich nach und nach der Bllrstenbinderei . Diese hielt als
Hausindustrie ihren Einzug in Todtnau . Als aber 1840 einzelne
oabriken erbaut wurden , kam eine größere Vielseitigkeit in die Be¬
triebe hinein . Der Gewerbebetrieb erweiterte sich zur Großindu¬
strie . Die häusliche Viirstenindustrie wurde von der Großindustrie
«ufgesaugt. die sich in Todtnau zentralisierte .
. In dieselbe Zeit fällt auch die Errichtung von Maschinenfabriken,

denen Werkzeugmaschinen hergestellt wurden . Dadurch wurde
auch die Maschinenindustrie in Todtnau gefördert .

öand in Hand mit der Vürstenfabrikation ging die Zunderfabri -
lation . Die Wiener Weltausstellung 1873 zeigte Todtnauer Zunder¬
fabrikate : Zundschwamm. und Zundelmützen. Der Zunder wurde
fergestellt von Löcherpilz. der sich in alten Buchen und Eichen findet .
Und der im Schwarzwald und in der Eifel heimisch war . Durch
ase Ausrottung in den Wäldern , ließen die Todtnauer die Roh-
fslze wagenweise aus Ungarn und Siebenbürgen kommen . Doch
die Einführung der Zündhölzer legte den Betrieb lahm . 70 Per -
lanen haben sich damals mit der Zundecfabrikation beschäftigt.
, Ueber Textil -, Bürsten - und Maschinenindustrie hat sich auch die
Papierindustrie entwickelt. Denn schon die Lage im Schwarzwald -
wl bietet die günstigsten Vorbedingungen für die Herstellung von
Papier . 1827 entstand eine mechanische Handpaviermühle . die 1841
w eine mechanische Papierfabrik verwandelt wurde .

2m Jahre 1876 wurden drei große Fabriken und 84 Häuser durch
denen großen Brand vernichtet . 202 Familien mit 973 Menschen
? aren brot - und obdachlos geworden . Doch Todtnau fand überall
Empathien , denn es batte sich schon lange den Ruf eines emvor-
strebenden Jndustriestädtchrns erworben . Schmucker und glänzen¬
der entstand es aus seiner Asche .

„Ich weiß, wo ein Städtchen im Badnerland
Zu Füßen des Feldbergs gebettet ,
Es breitet sich lieblich am Wiesestrand
Mit Sagen und Märchen verkettet !
Die Geister des Feldbergs behüten es traut ,
Und wenn es ein Fremdling von ungefähr schaut ,
So faßts ibm die Sinne mit Macht !
Die ragenden Felsen aus Gneis und Granit
Bezaubern den Wanderer auf Schritt auf Tritt
Mit ihrer gigantischen Pracht !" - I . T .

Vormöorf mit Steinabad
und Umgebung

p Don Karlsruhe über Freiburg , durch das Höllental . Neustadt ,
^enzkirch und Bonndorf gelangt man zu dem wunderschönen

^
b r

^ " tal . woselbst sich auch das Kindererholungs -
5./im Steinabad befindet . Eigentümerin dieses Kinderheimes
hii k." Kreis Karlsruhe , welcher auch jährlich viele erbolungsbe -
urftig« Kinder hier unterbringt . Wunderschön, inmitten einer

, i^ wulde , umgeben von herrlichsten Tannen - und Buchenwäldern ,
bi» st 09 E>eim. direkt am Steinabach . Munter tummeln im Bache
A8r . Zellen und sind eine besondere Belustigung der Kinder . Eine
ei»

" *lng des Baches führt direkt rum Baderaum des Hauses in
D» Reservoir , woselbst das Wasser erwärmt werden kann.
Unk f ??us ist ein großer mächtiger Bau mit eigenem Stall
j . !? Kuben und ist in hygienischr und sanitärer Hinsicht auf das
reib- eingerichtet. Große Sägewerke . Gasthäuser und Pensionen
BP*, , stch würdig und schön, gleich einem Panorama , in die Um -
«eoung ein .
nwiwJ Donndors aus führt eine Autolinie (bis hier zirka 5 Kilo-
stt im

" "" Tbiengen nach Waldsbut . so daß man nicht genötigt
Ebe » s

'" er auf Schusters Rappen nach Bonndorf zu gelangen .
8Ufern Bonndorf nach Donaueschingcn. Da sowohl Fahr - wie
ottden l e n bester Ordnung sind , ist es im Sommer und Winter
fotel * bvaziergänge in der Umgebung zu machen . Zum Bei -

" °ch der Staatsbraucrei Rotbaus . nach Bonndorf oder
nsen. Bonndorf selbst ist ein idyllisch schön liegendes Städt -

*Die tflevStkeAuny Am TkaicAgauM
ii .

Ein Beispiel wie kunterbunt in der zweiten Hälfte des 17. Jahr¬
hunderts das Volk des Kraichgaues sich ausbaute zeigen die Proto¬
kolle und Spezialakten des Dorfes Bauerbach bei Breiten . Ehe¬
dem gehörte diese Landgemeinde zum Hochstift Sveier , und zählt
heute etwas über 800 Einwohner . Protokolle wurden jeweils bei
den Dogtgerichten abgefaßt . Alljährlich sollten solche dreimal ge¬
halten werden ; aber bei jenen unruhigen Zeitläuften mußten die
Beamten des Bistums sich bescheiden , mindestens alle zwei bis fünf
Jahre einmal die gesamte Mannschaft der Dorfgemeinde zu sam¬
meln . Ein jeder mußte seine Anliegen und seine Klagen Vorbrin¬
gen. Strafen wurden diktiert und Verordnungen gegeben. Die
jungen Leute hatten der Herrschaft den Treu - und Huldigungseid
zu leisten. Fremde wurden als Bürger angenommen und bestätigt .

1651 konnte „endlich nach 20 Jahren wieder die Mannschaft vor¬
genommen werden, weil zuvor die Untertanen an unterschiedlichen
Orten sich aufhielten . Den gewöhnlichen Vürgereid legten 28 ab".

Bauer Kaspar . Bender Martin , Cone Hans , Demont Karl . Dbeil
Jakob , Fris Hylarius . Eöpferich Hans Jakob , Eöpferich Daniel ,
Hirt Jakob , Hoffmann Hans Wendel . Klein Melchior. Klump Mi¬
chael . Kruft Jakob , Kruft Hans Jakob , Krust Wendel , Leifferich
Michael , Martin Stefan , Mentzig Hanß Jakob , Mentzig Hans Ge¬
org . Metzger Hans , Metzkeiner Hans , Rastetter Hans . Satteler
Hans , Schwab Tomas , Streit Georg, Volvert Bernhard . Bollmar
Matthis , Zimmermann Wendel .

Aus den weiteren Aufzeichnungen gebt nun nicht hervor , wie
lange schon diese 28 Bürger ansässig waren , ob welche davon wäh¬
rend des schrecklichen Krieges , oder vor oder gleich nach demselben
sich ansiedelten. In einer Musterungsliste des Jahres 1583 sind
von den genannten 28 Familiennamen nur sieben enthalten : Bauer
Eöpferich, Krust , Leifferich, Mentzig, Schwab , Volpert . Nieder¬
schriften nach 1651 lassen erkennen, daß Karl Demont aus Schwä¬
bisch Gmünd , Jakob Hirts Frau aus Eamburg an der Tauber ,
Melchior Klein aus Neibsbeim , Stefan Martin aus Medelsheim ,
Hans Rastetter von Bulach aus dem Ettlinger Amt , Georg Streit
aus Preußen , Jakob Dbeil auch Deidell von Heiterbach und Wendel
Zimmermann aus Rheinsheim kamen. Matthis Bollmar „vrodu-
ciert erst 1664 seinen Eeburts - und Freibrief , er ist gebürtig zu
Rottenburg am Neckar und hier seit 1650 .

"

Nach vier Jahren ( 1655) sind zu Bürgern angenommen worden :
Hans Michel Westermann von Rotenfels aus der Markgrafschaft
gebürtig , vermög Scheins ist er von seiner Leibeigenschaft entledigt ;
Paulus Oberhäuser aus Bayern hat seinen Geburtsbrief ; An¬
tonius Merckhel hat sich zu Rheinzabern aufgehalten und zu Lauter -
bvrg Bürger gewesen ; Hanß Georg Merckhel von Hagenbühl aus
dem Bistum ; Sans Mandel von Rez aus der Oberpfalz ; Hans
Michel Moßer von Hausach im Kinzigtal gehört dem Grafen von
Fürstenberg ; Karl Mieder von Rottenberg in Tirol ; Hans Georg
Ackbermann aus Böhmen.

Das Jahr darauf (1656 ) „haben den Bürger Aydt wirklich" abge¬
legt : Heinrich Reimann von Deißding bei Duderstadt Erzbistum
Mainz , ist „dergestalt angenommen , daß er inner einer halben
Jahresfrist seinen freien Geburts - und dimisfionsbrief beibringen
und vorweisen solle . 1662 bat er gebeten, weil er wegen Weite des
Weges einen Geburtsbrief nicht beibringen kann, mit seinem zu
Jöhlingen übergebenen Abscheid zufrieden" zu sein; Dietrich Gou¬
verneur „auß Brabanot bei Brüssel gebürtig , offeriert sich um
Pfingsten seinen Abscheid - und Geburtsbrief " vorzubringen : Wen-
zeslaus Maieur von Brem aus Braband , erbietet sich ebenfalls
sobald ihm möglich, da er wegen Gefahr der Soldaten noch zur Zeit
nicht Hineinreisen kann, seinen ehrlichen Geburtsbrief zu produ¬
zieren .

"
1658 werden weitere neue Bürger genannt : Hans Kaspar Ober¬

ster van Eichen im Friedtal , welchem auferlegt wurde in sechs Mo¬
naten sein Mannrecht beizubringen ; Gabriel Rentz (auch Rentzer)
von Ilnterknörringen in Schwaben hat seinen Geburtsbrief vorge¬
legt und darauf seinen Bürgereid als eine freie nicht leibeigene
Person abgelegt ; Hans Utz ein Zimmermann aus Graubünden
„offeriert, , sich innerhalb Jahresfrist seinen Geburtsbrief oder
Mannrecht beizubringen , und demnach er , wie auch Job . Kaspar
Oberster und Gabriel Rentz kalvinische Weiber haben , ist ihnen be¬
fohlen darnach zu sein, daß dieselben m katholischer Religion be¬
kehret, und die Kinder darin sollen auferzogen werden ; Wolfs
Mitle ( auch Midelene ) zu Eallie im Erzstift Salzburg ist rum Bür¬
ger angenommen , soll innerhalb eines viertel Jahres sein Mann¬
recht beibringen .

Adam Rankher , ein Maurer „erpiet sich 1662 innerhalb Jahres¬
frist seinen Geburtsbrief beizubringen , zu Laich bei Innsbruck ge¬
bürtig .

" Henrich Hausers „Natione ein Schweitzer , begeren (1664)
annehmung seiner Personen in die Bürgerschaft, ist noch zur Zeit
aus gewissen Ursachen afgeschoben . .

"
„1669 Andreß Gebe! (auch

Göbel ) noch nit Bürger ,zu Eyersbeim in Franken bey der Tauber ,
Chur mayntzsch leibeigenschaft erledigt .

" Jakob Steiner hat den
Bürgereid nicht abgelegt ist nicht leibeigen zu Rotensol bei Neuen¬
bürg gebürtigt , erst 1687 eingebürgert . Georg Holderidt der Zim-
mcrmann aus Kempten im Allgäu ; Jakob Dentzler, Hintersaß ist
von Oberkirch, zeigt seinen Geburtsbrief vor , begehrt Bürger zu
werden . Johann Jener ( auch Zeiner ) „hindersaß uff der Altensteeg
(Altensteig im Nagoldtal ) im Wirtenberger Land gebürtig '

, «m
Maurer , wurde 1687 angenommen .

I 1680 sind eingebürgert worden : Simon Pöschel aus dem Län -
bei ; Simon Schmidt zu Mauerwog aus dem Dayerland gebürtig :
Heinrich Lautenschläger aus der Schweiz; Hans Georg Schnevf
von Sulzbach aus der Markgrafschaft ; Hans Gaber ist kein Dauer¬
bacher ; Michel Steiner und Jakob Steiner der Jung von Musberg
bei Stuttgart , sollen auf beschehener und beigebrachter Bescheini¬
gung , daß sie nicht leibeigen sind , sogleich das Bürgerrecht genießen
und bei erstem Vogtsgericht den Bürgereid ablegen . Michel Dürr
(Derr ) von Büchig soll sich von Leibeigenschaft abkaufen.

Im Protokoll des Jahres 1683 werden aufgeführt : Clemens
Aspron ( im Volksmund Abraham ) von Falkenberg in Lothringen ;
Matthes Asverger ein Bauer aus Alchingen ' Hans Jakob Begele
von Jmmerfeld Eräfl . Mehk. Herrschaft; Matthes Daum aus
Wiosenburg in Bayern ; Christoph Engelhard ein Leineweber
von Riehen im Bayerland ; Simon Kerner ein Oesterreicher von
Laxenburg bei Wien ein Taglöhner , ist verwiesen bis der Türken¬
krieg vorbei . Kaspar Mautz , ein Müller von Hobenzollern ; Bern¬
hard Müller , ein Küfer , nicht von Bauerbach ; Tomas Nolles von
Mimbach im Herzogtum Limburg , ein Bauer ; Johannes Roll ein
Dauer von Bruchsal ; Jakob Schlegel von Meßkirch , ein Leine¬
weber ; Hans Georg Spiel von Rosenbeim in Bayern ; Hans Dal -
tasar Taubenwirther , der Schäfer von Mark Gröningen ; Michel
Weber aus dem Frauenalbischen gebürtig zu Sulzbach bei Gerns¬
bach . seit 1664 in Bauerbach , wurde daselbst 1688 Schultheiß .

Die Liste von 1687 weist folgende Namen auf : Johannes Mirlich
aus der oberen Pfalz , ein Schneider ; Hanß Aichmann von Kürn -
bach ; Peter Bauer aus dem Bayernland , ein Maurer , seit IM
Fahr hier ; Hans Kehl von Eamburg an der Tauber ; Michel
Britischer (Prutscher) aus „dem Altgey"

, ein Zimmermann : Ka¬
spar Schenkbel, ist frei , aus Bayern von Altshausen , ein Stroh¬
schneider ; Amandeus Betz aus Schwaben bei Ulm ; Peter Batzmann
auch aus Schwaben ; Jost Lebacher von „Hoffen" am Neckar ; Hans
Paul Lang aus Oesterreich bei Wien „ein Tafseldeckher" und Sviel -
mann ; Hans Georg Feicht. ein junger Gesell aus dem Erzstift
Mainz zu Nagelsberg Krautbeimer Oberamt ist verwiesen „biß sich
noch eine geringe Zeit hier uffgehalten "

; ebenfalls verwiesen sind
Derthel Schweickher wenn inner sechs Wochen seinen Brief in
requisite beibringt und — Haus Martin Ackbermann biß 200 fl
Werth zusammenbringt .

"
Mit dem Jahr 1689 kamen über den Kraichgau die Verwüstungen

durch die Kriegshorden Ludwig XIV . Eine allgemeine Flucht der
Bewohner setzte ein . viele kamen um , und nach den kriegerischen
Wirren treten neue , fremde Namen auf . So auch in Bauerbach
als 1705 der „Durchgang der Undertanen " vorgenommen wurde :
Augustin Aichmann von Kürnbach ; Eustachius Braun , ein Schnei¬
der von Luxemburg ; Hans Martin Fuchs ein Maurer von Jöh¬
lingen ; Matthes Götz von Mulfingen ; Sebastian Gutgesell ein
Bauer bei Donaueschingen gebürtig und „Barthel Eutgesell auß
dem Schwartzwald zu Deschingen "

; Niklas Heß , Schuhmacher von
Rbeina im Elsaß ; Christoph Hinterdorfer , KöMweiler in Württem¬
berg ; Valtasar Hanelt von Donaueschingen ; Sebastian Kboner bei
Landshausen Stift Odenheim ; Joes Liebhäuber zu Derften im
Schwabenland ; sein Bruder Georg Liebhaußer ist krank; Jakob
Mack bei Neuburg an der Donau ; Hans Georg Mayer . Leineweber
zu Rhein im Bayernland (seit 1697 Gerichtsmann allbier ) ; Jo¬
hannes Meeß bei Landshut in Bayern ; Joes Moßer , Mollstingen
(— Wolterdingen ) bei Donaueschingen; Hans Georg Müller , Schloß¬
küfer von Donzdorf ; Benedikt Nachbar zu Tbekirch ( ? ) hei Neu¬
burg ; Wolff Svielmann zu Lauchheim hei Ellwangen , Hintersaß ;
Joes Stockher, Zimmermann , Dormettingen bei Rottweil gebürtig ;
Joes Strobel aus dem Bayernland zu Wechterin ( ?) ; Adam Weber
aus Luxemburger Amt ; Hans Wibmayer zu Rbeina bei Straßburg ,
ein Bauer ; Sebastian Wetzstein zu Geding bei Ellwangen ; Jakob
Wiedtmer von Bregenz am Bodensee ; Niklaus Zinkh, Schneider
von Wellerknaul ( ? ) in der Schweiz; Hans Michel Hertel von „Bele-
feldt auß dem Eystädtischen" gebürtig ; Johann Köhl , zu Earnrich
freyh . Thalberg . Herrsch , gebürtig ; Hans Michael von Büchig;
Michel Huber , Zimmermann bei St . Blasien ; David Kautzmann .
„KLnigbeimü" im Frankenland ; Paul Jauchmann von Reichenbach
bei Ellwangen ; Leonhard Riebt aus dem Ellwanger Amt gebürtig ,
Bauer ; Jakob Schnepf bei Ellwangen .

Diese zahlreichen Namenreihen erhellen einen lebhaften Wander¬
trieb . bedingt durch die wirtschaftliche Not jener unruhigen , kriege¬
rischen Zeiten . Der Ab- und Zugang statistisch erfaßt , ergibt , daß
die Zahl der Familiennamen in Bauerbach auf 56 anwuchs , unter
welchen nur als einziger aus dem Jahre 1651 der Name „Eöpferich"
erhalten blieb .

Aehnlich gestaltete sich der Wiederaufbau des Volkes in allen
übrigen Orten des Kraichgaues . Metz urteilt darum auch : Ver¬
schiedene Typen sind vorhanden , wenn auch die Unterschiede längst
nicht so hervortreten . Ratzel schildert blonde und dunkle, hochge¬
wachsene und kleine , untersetzte Menschen unter den Dorfbewohnern
von Eichtersbeim ; so auch der Arzt Ergellet unter der Bevölkerung
des Amtes Breiten . Die heutigen Kraichgaubewobner sind das
Produkt einer Mischung der verschiedensten Elemente deutscher , ja
sogar fremder VolkÄtämme (in Hilsbach z. B . ließen sich viele
Franzosen nieder ) . Daß eine derartige , tiefgehende Blutmischung
im geistigen Gepräge der Nachfahren sich auswirkt ist nicht von der
Hand zu weisen. Es sei hier nur der schwerfällige und eigensinnige
Charakterzug erwähnt , welcher auf alemannischen Einschlag zurück¬
geht.

chen, von dessen rings umher liegenden Anhöhen man eine herrliche l
Aussicht über die Schwarzwaldberge hat . Bei klarem Wetter sind i
auch die Aloen gut sichtbar . Das Städtchen ist schön angelegt und J
von guten Straßen durchzogen . Besonders sehenswert ist das
S5 . ß , durch dessen Ein - und Ausfahrtsbogen eine Verkebrsstrabe
zier,,, gleich einem Tunnel . Im Schlosse sind verschiedene staatliche
Verwaltungen , wie Amtsgericht , Gefängnis , Domänenverwaltung
untergebracht . Wunderschön liegt auch das Krankenhaus mit großen
Anlagen , woselbst aber außer Kranken auch Erholungsbedürftige
zum Kuraufenthalt verweilen können.

Besonders interesiant und schön sind die Spaziergänge sowohl
von Steinabad wie von Bonnoorf durch das Wutachtal nach der
berühmten Wutachschlucht , eine Naturschönbeit ersten Ranges .
Sehr schön ist auch ein Gang nach Bad Voll . Aber nicht nur im
Sommer ist der Aufenthalt hier angenehm , sondern auch im Win¬
ter . Herrliche Ski - und Rodelbahnen befinden sich gerade beim
Steinabad . Da die Hotels und Pensionen das ganze Jahr geöffnet
sind , kann der Besuch dieser schönen Gegend nur bestens empfohlen
werden . Heinrich Fieberling .

Verschiedenes
Wochenendfahrten auf dem Obcrrbein . Man schreibt uns :

Zweifellos genießt im Urteil der Fremden die unoerglerchlrche
Romantik des von Burgen umsäumten , mit Reben bekränzten
Mittelrheins einen natürlichen Vorzug. Man darf aber darüber
nicht vergessen , daß der „Vater Rhein " auf seinem ausgedehnten
Lauf auch in anderen deutschen Gauen verlockende Eigenschaften
in feiner Natur und Landschaft zur Schau trägt . Die letzte Station
der Köln - Düsseldorfer Personenschiffabrt . deren schmucke Dampf¬
boote und modernste Motorschiffe auch den Oberrhein befahren , ist
Karlsruhe (Anlegestelle im Rheinbafen ) . Ab Karlsruhe hat

man Gelegenheit , rheinabwärts auf regelmäßigen Kursfahrten (an
Sonn - und Feiertagen . Montags , Dienstags , Samstags ) Ger¬
mersheim . Speyer . Mannbeim - Ludwigshafen
und Worm 's zu erreichen (mit weiteren Anschlüsien) . Besonders
beliebt bei Einheimischen und Fremden sind ferner die zum
Wochenend eingelegten Kaffee - und Abendfahrten —
abends Tanz an Bord — an Samstagen und Sonntagen bzw . an
Samstagen und Montagen ab Karlsruhe . Die Dampferausflüge
vermitteln einen nicht alltäglichen abwechslungsreichen Genuß von
der malerischen Schönheit der Oberrheinlandschaft . Auskünfte und
Fahrpläne sind kostenlos vom Verkehrsverein Karlsruhe zu be¬
ziehen.

Kombinierter Reichsbahn -Kraftvost -Betrieb . Erleichterung des
Ausflugsverkehrs . Nach dem »wischen der Deutschen Reichsbahn -
Gesellschaft und der Deutschen Reichspost am 1 . Juni v. I . in Kraft
getretenen Abkommen über den Gememkchaftsbetrirb sind im Be¬
reich des Reichsbahnbeauftragten für das Kraftfahrwesen für die
Direktionsbezirke Karlsruhe . Frankfurt a . M . . Köln , Stuttgart .
Trier und teilweise Wuppertal im Benehmen mit der Kraftpost -
Betriebsleitung Südwest in Frankfurt a. M . eine Reihe von Der -
einbarungen zustandegekommen, hie eine begrüßenswerte Erleich-

Ausflugsverkehrs bringen . Im Anschluß an bestehende
Reichsbahnverbindungen wurden für die hauptsächlichsten Ausflugs -
tage der Woche , Mittwoch . Samstag und Sonntag , Postkraftverbin¬
dungen nach besonders beliebten Ausflugspunkten eingerichtet , eben¬
so auch für die Rückfahrt. Die Fahrkarten für diese Kraftroststrecken
sind ermäßigt , sie werden bei den Fahrkartenausgaben )<«r Reichs¬
bahn ausgegeben . Eine weitere vorteilhafte Vereinbarung besteht
darin , daß das Gepäck nach den Postanstalten dieser Kyeftvostlinien
durchgehend abgefertigt wird . Diese Postanstalten geben auch um¬
gekehrt Fahrkarten für die Reichsbahnstrecken aus und fertigen das
Gepäck ebenfalls durchgehend ab.
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